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In dem Projekt „Stadtfeld zeigt Gesicht“ im Rahmen 
des Städtebauförderprogramms „Sozialer Zusammenhalt“ 
werden leere Hausfassaden zu kunstvoll gestalteten 
Wandgemälden. Damit will „Stadtfeld zeigt Gesicht“ von 
den Menschen erzählen, die hier leben, will Geschichten 
der Nachbarschaft hören und diese wiedergeben. 

„Gesicht zeigen“ heißt, etwas von der eigenen Persön-
lichkeit preiszugeben, zu offenbaren, wer man ist. Was 
bedeutet es, wenn Stadtfeld sein Gesicht zeigt? Sicher 
ist: Stadtfeld hat Gesicht. Nicht das Gesicht eines Einzel-
nen, sondern ein Gesicht der Vielen: ein Gesicht einer 
Gemeinschaft.

Von den Gemeinschaften aus dem Stadtfeld erfahren 
und sie sichtbar machen: Darum geht es bei „Stadtfeld 
zeigt Gesicht“. Bei einer Forschungsreise durch den 
Stadtteil gab es gemeinschaftliche Begegnungen, geteilte 
Geschichten und vereinte Aktionen. Eine Vielzahl unter-
schiedlicher Erlebnisse bilden ein „WIR im Stadtfeld“ 
und die Grundlage für die Wandgemälde über Gemein-
schaften.

Stadtfeld 
zeigt  
Gesicht





Ein Jahr lang begegneten wir den Bewohner:innen aus 
dem Stadtfeld: Zunächst noch digital, fanden wir uns bald 
mitten im Stadtteil wieder. Die vielfältigen Ergebnisse 
dieser Forschungsreise in Form von Zeichnungen, Fotogra-
fien und Gesprächsnotizen versammeln und tragen wir 
hier zusammen. Wir trafen uns mit den Menschen beim 
Spielen, auf eine bunte Tüte am Kiosk, bei Aktionstagen 
und Mitmachaktionen, auf Sesseln, Bierbänken, Spiel-
plätzen und beim Spazieren. Wir führten mit Kindern 
Workshops durch, diskutierten im Stadtteilforum, verteilten 
Flyer, sammelten Fotos, spielten Fußball und führten 
viele Gespräche. 

Es gab Neugierde am Gartenzaun, Einladungen zu Tee 
und Gebäck, kritische Stimmen und unterstützende 
Worte, verhaltenes Interesse und rege Beteiligung. Auf 
unserer Reise durch das Stadtfeld erlebten wir eines 
ganz besonders: eine herzliche Gastfreundschaft! 

Danke an alle im Stadtfeld für die schönen Momente 
und offenen Einblicke!

 Jana Kegler und Maren Pfeiffer

Eine  
gemeinsame 
Reise  
durch  
das  
Stadtfeld
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Vier Nachbarn und Nachbarinnen treffen sich 
regelmäßig zum Spielen, bei gutem Wetter 
draußen, bei schlechtem Wetter drinnen. 
Gespielt wird immer zu viert, zwei gegen zwei. 
Mittlerweile versteht man sich ohne Worte: Ein 
Augenrollen erzählt alles über die Spielsteine.
Dazu gibt es türkischen Tee und Gebäck – Vor-
beikommende werden gerne eingeladen. 
Gemeinschaft entsteht dort vor Ort. Auch 
wenn vier Personen verabredet sind, gibt es 
drei extra Stühle für Kinder, Freund:innen 
und spontane Gäste aus der Nachbarschaft.

Kochen oder backen und zusammen essen, 
Ernte teilen, picknicken, Tee und Kaffee trin-
ken gehen oder Würstchen im Garten grillen 
– Gemeinschaft geht auch im Stadtfeld durch 
den Magen. Das Eingeladenwerden und Gast-
geben spielt eine wichtige Rolle. Beim Auf-
bau einer Mitmachstation kommt aus einem 
der Nachbarhäuser eine Frau mit einem 

großen dampfenden Teller Reis mit Gemüse 
und einem ganzen Haufen gebratener Hüh-
nerschenkel zu uns. Die Frau teilt uns ohne 
große Worte mit, dass sie sich über die Aktion 
freut und läd uns spontan zum Essen ein.

Das gemeinsame Kochen, der gemeinsame 
Kaffee und das Stadtteilcafé sind Anlässe für 
Familienbesuche, Besuche von Freunden und 
Freundinnen oder Momente von Nachbar-
schaft. Neben dem eigenen Zuhause oder 
dem eigenen Garten wurden uns Sandras 
Kiosk oder die vom Stadtteilbüro initiierten 
Straßenfeste als wichtige Orte der Gastlichkeit 
genannt. Nach der Schule treffen sich Kinder, 
Freund:innen und Geschwister, um gemein-
sam zum Kiosk zu gehen – das Taschengeld 
wir dort zu Eis, bunten Tüten oder klebrigen 
Wunderkugeln, die die Zunge blau färben.

Gemeinschaft durch:  

Essen & Trinken
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Gemeinschaft durch:  

Essen & Trinken

Zuhause im Garten 
Schrebergarten Sandras Kiosk Straßenfeste

Kaffee & Tee trinken zusammen Picknicken  
Ernte aus dem Garten teilen etwas frisches Kochen  
gemeinsames Frühstück mit Frauen Stadtteilcafé 

Kochen backen
Gemeinsam Essen & Grillen





„Auch wenn vier Personen  
verabredet sind, gibt es  

drei extra Stühle für  
Kinder, Freund:innen  

und spontane Gäste aus  
der Nachbarschaft.“



Besonders wertgeschätzt werden im Stadt-
feld die alltäglichen Momente von Gemein-
schaft. Bei einem Schwatz an der Haustür, 
am Balkon oder Gartenzaun: Hier entstehen 
schon in kurzen Begegnungen eine lebendige 
Nachbarschaft und das Gefühl von Gemein-
schaft. Zusammen spazieren, mit und ohne 
Hund, Spaß haben oder bei Treffen mit der 
Familie und Freund:innen – es geht um die 
Gespräche und geteilte Zeit. In den letzten 
zwei Jahren gab es vermehrt digitale Treffen, 
aber lieber finden sie „in echt“ statt.

Natürlich gibt es im Stadtfeld ebenso wich-
tige Ereignisse, bei denen Gemeinschaft ent-
steht. Zu Geburtstagen, Silvester, beim Som-
merfest oder zu Hochzeiten versammeln sich 

Familie und Freund:innen, um zu feiern. 
Besondere Anlässe im Laufe des Jahres laden 
dazu ein, sie mit einer gemeinschaftlichen 
Aktion zu verbringen: Osterglocken einpflan-
zen – selbst bei strömendem Regen – Stern-
singen oder der Laternenumzug werden als 
spezielle Gelegenheiten für ein Zusammen-
kommen genutzt.

Orte an denen solche Gemeinschaften entste-
hen, sind beispielsweise an der Haustür oder 
am Gartenzaun, zwischen den Häusern des 
BWV, am „Hundeplatz“ und natürlich auch 
Zuhause. Voller Spannung wir auch das neue 
Quartierszentrum als Ort für Gemeinschaft 
erwartet.

Zuhause    Hundeplatz Schwatz an der Haustür 
Am Gartenzaun    Häuserreihe vom BWV Neues Quartierszentrum
beim Plaudern

Gemeinschaft durch:  

Kleine & große Momente



Zuhause    Hundeplatz Schwatz an der Haustür 
Am Gartenzaun    Häuserreihe vom BWV Neues Quartierszentrum
beim Plaudern

Mit Freund:innen & Familie spielen 
einander besuchen (auch digital) 
Austauschen Spazieren & Gassi gehen 
Etwas entstehen lassen Feste feiern &  
Spaß haben: Sommerfest Geburtstag Hochzeit 
Silvester Laternenumzug Sternsingen Ostergruß Kuscheln 
Einen Moment teilen

Gemeinschaft durch:  

Kleine & große Momente





„Menschen leben, denken  
und handeln gemeinsam.“
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Gemeinschaft durch:  

Ausflüge
Sowohl Kinder als auch Erwachsene aus dem 
Stadtfeld unternehmen gerne gemeinsam 
Ausflüge. Bei Kindern ist der Heidepark als 
Ausflugsziel besonders beliebt. Um ins Thea-
ter, Kino oder zu Konzerten zu gehen, verlas-
sen die Bewohner:innen das Stadtfeld. Die 
JoWiese und das Wasserparadies werden 
auch angesteuert. Ein Kind schwärmt von 
einem Pool und einem „Hüpfboot“ als Ort für 
Gemeinschaft. Gemeinsam gehen die Kinder 
gerne shoppen, z.B. zu REWE oder in die Hildes-
heimer Innenstadt. Wandern und Bergsteigen, 
„Einfach mal in der Natur sein“, Campen und 

Verreisen sind für Erwachsene wichtige gemein-
schaftsstiftende Aktivitäten. Reitausflüge und 
Radtouren sind weitere Leidenschaften der 
Erwachsenen. 

Eine Familie aus dem Stadtfeld fährt gerne 
zum Feuerwerkswettbewerb oder zum Escape 
Room nach Hannover. Ein Kind träumt sich auf 
eine sonnige Wiese mit Schmetterlingen, ein 
anderes Kind an einen Strand mit Palme und 
Sonne weit, weit weg.
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Gemeinschaft durch:  

Ausflüge

JoWiese Wasserparadies 
Pool Hüpfboot Wiese mit Schmetterlingen 
Sonne & einem Mädchen Strand mit Palme & Sonne

Campen In der Natur sein Unternehmungen  
Reitausflüge Reisen Radtouren  

Feuerwerkswettbewerb 
Escape Room

Wandern Bergsteigen 
Shoppen Heidepark Theater  
Kino Konzerte Ausstellungen





„Mit meiner Schwester  
gehe ich zu REWE oder 

 in die Stadt.“ 



Verkleiden Fotos machen Disk hören Film-&  
Schauspielgruppen Kegeln Yogakurs Lesen  

Freiwillige Feuerwehr Tapezieren Sauna
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Gemeinschaft durch:  

Gemeinsame Hobbys
Im Stadtfeld haben die Menschen viele ver-
schiedene Hobbys, die sie gerne gemeinsam mit 
anderen ausüben. Am beliebtesten ist das 
Spielen von Gesellschaftsspielen zuhause, auf 
der Wiese vor dem Haus und im (Schreber-)
Garten. Erwachsene spielen mit ihrer Familie 
und Freund:innen gerne die großen Spieleklas-
siker: Mensch ärgere dich nicht, Skat, Siedler 
von Catan oder Rommécup. Jugendliche lieben 
das Kartenspiel Skip-Bo, Pokémon-Karten 
und Handy-, Computer- oder Videospiele wie 
Roblox, Mario Kart und Gartic Phone. Mit Lego 
bauen sich die Kinder gemeinsam eigene 
Welten. Besonders oft wurde das gemeinsame 
Singen (im Chor) als gemeinschaftsstiftend 
genannt. Auch andere künstlerisch-kreative 
Tätigkeiten, wie Malen und Basteln, Tanzen, 
Musizieren, Fotos machen, Disk hören, Lesen 
und Tapezieren machen Menschen aus Stadt-
feld gerne gemeinsam. Das Gestalten des 
„Gartens der Sinne Stadtfeld“ des Arbeit & 
Dritte Welt e. V. sorgt ebenso für Gemeinschaft. 
Kinder schlüpfen beim Verkleiden in andere 

Rollen; Erwachsene besuchen Film- und Schau-
spielgruppen. Auch Sport sorgt für Momente 
der Gemeinschaft: Schwimmen, Klettern, 
Kurse der Wassergymnastik oder Yoga, Fitness 
auf dem eigenen Sportdachboden, Kegeln im 
Verein, Fußball spielen und gucken. Erholen 
beim Saunieren und Gärtnern sind geteilte 
Hobbys. Es gibt jedoch auch Momente in dem 
die Suche nach einem Miteinander durch 
gemeinsame Interessen nicht gelingt. So suchte 
eine Frau Anschluss bei der Freiwilligen Feuer-
wehr, fand diesen allerdings nicht.
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Verkleiden Fotos machen Disk hören Film-&  
Schauspielgruppen Kegeln Yogakurs Lesen  

Freiwillige Feuerwehr Tapezieren Sauna

Gemeinschaft durch:  

Gemeinsame Hobbys

Schrebergarten Wellenteich 
Gemeinsamer Garten "Garten der Sinne 

Stadtfeld“ des Arbeit & Dritte Welt e.V.  
Sportdachboden Zuhause

Singen (im Chor) Schwimmen 
Gesellschaftsspiele Malen 

basteln Sport Tanzen Fußball gucken 
Musizieren Klettern Wassergymnastik



„Mal trägt der eine,  
mal der andere…“





Gemeinschaft durch:  

Gegenseitige Hilfe &  
Voneinanderlernen
Gegenseitige Hilfe und Voneinanderlernen 
bedeuten im Stadtfeld, im Austausch mitein-
ander zu stehen, sich zu sehen und zu reden, 
reden, reden… In anregenden Gesprächen 
werden Gedanken und Ideen geteilt, Diskus-
sionen dienen zur Verständigung. In Begeg-
nungen wird getröstet und zugehört – es wird 
sich umeinander gekümmert. Man sagt sich 
Unterstützung zu und fängt sich auf. Man 
ergänzt, fördert und „erkennt“ einander. 
Wärme, Geborgenheit und Unbeschwertheit 
sind Gefühle, die aus Gemeinschaft entstehen.

Erleben kann man diesen Zusammenhalt 
zum Beispiel nach der Schule, wenn Enkel 
und Oma aufeinander aufpassen oder bei 
einem Problem mit dem Fahrrad. Dann 
packen viele Hände an. Gemeinsames Arbei-
ten verbindet:  Während der Lockdowns wird 
die Gemeinschaft, die bei der Arbeit und in 
der Schule entsteht, vermisst. Homeschooling 
und Homeoffice sorgen stattdessen für enges 
Zusammenleben von Eltern und ihren Kindern 
zuhause. In der Hausaufgabenhilfe ETUI finden 
Kinder und Jugendliche einen Ort der Hilfe bei 
Problemen mit den Schulaufgaben. Eine Frau 
beschreibt Sprache als wichtigstes Ausdrucks-
mittel für das Teilen der Identität und des 
gemeinsamen Lebens.



Gemeinschaft durch:  

Gegenseitige Hilfe &  
Voneinanderlernen

Hausaufgabenhilfe ETUI 
Schule Arbeit Zuhause

Enkel & Oma passen aufeinander auf  
Fahrrad reparieren Homeschooling & Homeoffice 
Digitale Konferenzen

Gegenseitige Hilfe  
trösten füreinander da sein
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„Warte, ich hole kurz mein  
Werkzeug – Vielleicht finden wir  

gemeinsam eine Lösung.“
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Im Stadtfeld gehören Verabredungen und 
spontane Treffen auf den Spielplätzen oder 
zwischen den Häusern fest zur Gemeinschaft. 
Es wurde viel vom Spielen draußen berichtet: 
Vom Fangen und Verstecken, vom Klettern 
und Schaukeln und besonders oft von dem 
neuen „Drehding“ auf dem neuen, „roten 
Spielplatz“. Den offiziellen Namen „Skysurfer“ 
benutzt kaum jemand. Egal, wie das „Dreh-
ding“ heißt, es macht Spaß, damit durch die 
Luft gewirbelt zu werden. Eine Mutter berich-
tete begeistert von Spielestationen bei Akti-
onstagen und Workshops, die viele Kinder zum 
gemeinsamen Spielen zusammenführen. Luft-
ballons, Seifenblasen und Kreide machen den 
Stadtteil bunter. Ein ganz besonderer Ort fürs 
gemeinsame Spielen ist der Aktivkinderspiel-
platz, kurz Akki.

Gemeinschaft durch:  

Spielen im Quartier



Gemeinschaft durch:  

Spielen im Quartier

Roter Spielplatz Akki
Kleiner Spielplatz Kindergarten 

Schule Sandkasten Stadtfeld-Mobil Auf der 
Wiese zwischen den Häusern

Spielplatz: Skysurfer 
Schaukeln Rutschen Klettern 
Verstecken Fangen
Luftballons Seifenblasen  
Spielestationen mit vielen Kindern  
Workshops Schmetterlinge fangen Kreide
 





„Ich mag Seifenblasen,  
manchmal größer  

als mein Kopf.“
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Gemeinschaft durch:  

Sport & Bewegung  
im Quartier
Auf der Grünfläche vor dem Stadtteilbüro in 
der Triftäckerstraße dienen Bäume als Fuß-
balltore. Sport und Bewegung mit Freund:in-
nen und Nachbar:innen spielen bei Kindern 
und Jugendlichen im Stadtfeld eine sehr große 
Rolle. Seit der „rote Sportplatz“ eingeweiht 
wurde, ist er zum beliebtesten Ort der Kicker:in-
nen für Fußballspiele und Wettkämpfe am 
Nachmittag geworden. Neben Fußballspielen 
dribbeln Kinder und Jugendliche gerne mit 
dem Basketball, schlagen den Federball hin 

und her und fahren mit dem Skateboard. Auf 
dem Fahrrad eine Runde drehen, manchmal 
auf Radwegen, aber lieber durch die Straßen 
des Stadtteils, genießen die Kinder ebenso als 
gemeinsames Erlebnis. Dort begegnen sie 
Roller-, Rollschuh- und Inlinerfahrer:innen. 
Ein Kind klettert gerne mit Freund:innen auf 
Bäume. Am meisten Freude macht Sport im 
Quartier, wenn die Sonne scheint, aber auch 
bei Regen ist das Fußballteam am Start.
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Gemeinschaft durch:  

Sport & Bewegung  
im Quartier

Sportplatz
Wiese vor dem Stadtteilbüro

Radwege Sportverein

Rollschuhe Auf Bäume klettern  
Basketball Federball  
Skateboard fahren

Fußball  
Fahrrad
Roller fahren Inliner





„Wir spielen zusammen Fußball.  
Wir sind ungefähr 20 Kinder, Mädchen  

und Jungen gemischt. Wir spielen  
auch bei Regen draußen.“



Gemeinschaft durch:  

Die Corona-Pandemie
Inmitten der Pandemie zeigt sich besonders 
deutlich, welchen hohen Wert Gemeinschaft 
für die Menschen im Stadtfeld hat. Auf gesel-
lige Feiern sowie Besuche von Freund:innen 
und Familie wurde verzichtet. Gemeinsame 
Hobbys in großen Gruppen wie im Chor zu 
singen, im Stadion Fußball zu schauen oder 
zu kegeln, konnten nicht ausgeübt werden. 
Gemeinsame Zeit wurde in kleinen Bezugs-
gruppen verbracht. Die Menschen trafen sich 
oft nur mit der Familie oder einzelnen guten 
Freund:innen. Eine neue Verbindlichkeit ent-
stand. Familienbeziehungen wurden gestärkt 
und neue Zweisamkeit entdeckt. Es wurde 
mehr frisch gekocht und Arbeit und Lernen 
entschleunigt. Es wurde sich Zeit genommen für 
Spaziergänge und Sport außerhalb der Woh-
nung.

In schul- und altersübergreifenden Gemein-
schaften trafen sich befreundete Schüler:innen 
zum gemeinsamen digitalen Lernen. Eltern 

teilten sich die Wohnung als Arbeitsplatz mit 
ihren lernenden Kindern. Momente von 
Gemeinschaft entstanden auch beim Warten 
vor virtuellen Meetings und Konferenzen. 
Digitale Treffen wurden nicht nur für Arbeit 
und Schule genutzt, sondern auch zum Spielen, 
beim Online-Stammtisch, Stadtteiltreffen, für 
gemeinsame Filmabende und Sportübertra-
gungen oder Treffen von Schauspielgruppen. 
Es entstanden neue Sozialstrukturen, mit denen 
man einander bei Sorgen half. 

Es wurden gemeinsam Gemüsegärten ange-
legt, Sport auf dem Dachboden gemacht und 
Hobbys intensiviert. Einkäufe für Nachbar:in-
nen in Quarantäne, Telefonate und Gesprä-
che über den Gartenzaun bekamen eine grö-
ßere Bedeutung. Für manche Treffen war 
Erfindungsreichtum notwendig. Das Sternsin-
gen und der Ostergruß fanden auf der Straße 
statt, Hochzeiten feierte man in ganz kleinem 
Kreis und Kniffelspielen geht auch digital.

digital mit Freund:innen & 
Familie spielen Austauschen  

Reden Verständigung Gespräche



Gemeinschaft durch:  

Die Corona-Pandemie

Gartenzaun
Schwatz an der Haustür Zuhause  

Auf der Straße Digitale Konferenzen

Homeschooling & Homeoffice Einkaufsservice  
Auf der Straße Feste feiern

digital mit Freund:innen & 
Familie spielen Austauschen  

Reden Verständigung Gespräche





„Ich habe die Gespräche am  
Gartenzaun genossen.” 









AusblickDer gelungene Beteiligungsprozess von „Stadtfeld zeigt 
Gesicht“ macht deutlich, dass das Stadtfeld ein ganz eigenes 
Gesicht hat: Das Gesicht der Dinge, die hier alltäglich gesche-
hen. Das Gesicht der Menschen, die hier wohnen, leben und 
ihre Interessen teilen. Das Gesicht der Gemeinschaft. Das wol-
len wir nach außen sichtbar machen! Nicht nur für die Bewoh-
ner:innen des Stadtfelds, sondern für alle, die das Stadtfeld 
besuchen. Ein erstes Beispiel, wie das möglich ist, zeigt die 
Fassade der Triftäckerstraße 2a. Hier wurde mit dem Gesicht 
der Großmutter ein Stück familiärer Gemeinschaft auf das 
Siedlungshaus übertragen. Die künstlerische Umsetzung 
erfolgte durch Julian Vogel (JU LI AN | Art + Design). 

Die Gestaltung weiterer Fassadengemälde im Rahmen 
von „Stadtfeld zeigt Gesicht“ sollen ebenso renommierte 
Künstler:innen übernehmen. Nun gilt es, mit ihnen den 
Kontakt aufzunehmen und sie für das Stadtfeld zu 
begeistern. Die vorliegende Broschüre wird den Gestal-
ter:innen helfen, die Ergebnisse des Beteiligungsprozesses 
zu interpretieren und in Fassadenbilder zu transformie-
ren. Denn viele Fassaden im Stadtfeld sollen künstlerisch 
gestaltet werden: Seien es die des Beamten-Wohnungs-

Verein zu Hildesheim eG (BWV) und weite-
rer Wohnungsbaugesellschaften oder pri-
vate Fassaden und Garagentore etc.

„Stadtfeld zeigt Gesicht“ – der bisherige Pro-
zess, ebenso wie die nun anstehende Fortent-
wicklung und Umsetzung – wird über die 
Städtebauförderung „Sozialer Zusammen-
halt – Stadtfeld“ bezuschusst. Im Namen der 
Städtebauförderung Stadtfeld bedanken 
wir uns bei allen Bewohner:innen des Stadt-
felds und Akteur:innen, die bereits für das 
Stadtfeld ihr Gesicht gezeigt und sich betei-
ligt haben. Wir bedanken uns bei allen, die 
die Umsetzung unterstützend begleiten wer-
den! Besonderer Dank gilt der Kulturfabrik 
Löseke e.V., vor allem Jana Kegler und 
Maren Pfeiffer, für ihr Engagement und den 
Erfolg von „Stadtfeld zeigt Gesicht“.
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